


2

Geschäftsstelle

Turnerschaft Harburg von 1865 e.V.
Vahrenwinkelweg 39
21075 Hamburg

e-Mail: info@tsh-sport.de
www.tsh-sport.de

Telefon: 040 / 70 10 84 55
Telefax: 040 / 70 10 84 57 Ute Wobith

Geschäftsführerin

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle
Montag:	 10.00 - 12.00 Uhr
Dienstag:	 10.00 - 12.00 Uhr	

Donnerstag:	 10.00 - 12.00 Uhr
		  16.00 - 17.45 Uhr

Inhaltsverzeichnis

Vorwort		  03

Fitness-Studio	 20
Pressemitteilung	 05
Vorstand		  54
Pinnwand 		  56
Aufnahmeantrag	 57
Redaktionsteam	 59

Aikido		  09
Basketball		  12
Einrad		  18
Handball		  26 
Leichtathletik 	 28
Tauchen 		  39
Tennis 		  43
Tischtennis 	 50
Wandern		  51



3

vorwort

Anmerkungen zur Sportpolitik in Hamburg

Wir hatten einmal zwei Badean-
stalten im Kerngebiet von Harburg, 
das Freibad Außenmühle und die 
Schwimmhalle am Rathausplatz. 
Generationen von Kindern haben 
dort das Schwimmen gelernt als 
Schüler und Mitglieder der Sport-
vereine. Zwei Schwimmerinnen 
aus Harburg, Hertha Haase und 
Ingrid Feuerstaak, gehörten zur 
deutschen Spitzenklasse. Das alles 
ist Geschichte.

Heute gibt es noch das Midsom-
merland als Spaßbad, von vorn-
herein so konzipiert, dass es für 
Sportvereine nicht geeignet ist. Wir 
kommen da auch gar nicht rein.

Von 1961 bis 1968 war ich Mitar-
beiter der Schulbehörde. Wir hat-
ten in dieser Zeit gut ein Dutzend 
Lehrschwimmbecken an Schulen 
gebaut. Der Schwimmsport wurde 
in jener Zeit als bedeutsam für die 
körperliche Entwicklung der Kin-
der angesehen und gehörte zum 
Kanon der sportlichen Disziplinen, 
in denen Schülerinnen und Schüler 
ausgebildet sein sollten.

Die Lehrschwimmbecken kamen 

in die Jahre, wurden den Ham-
burger Wasserwerken übereignet, 
die feststellten, dass diese Einrich-
tungen nur Defizitbringer sind, die 
sich nicht rechnen. Also lautete 
der Beschluss: Weg damit.
Übrigens: Sporthallen rechnen sich 
auch nicht.

Das Unglück wollte es, dass ein 
Traditionsverein, der HTB 62, oder 
viel mehr sein Vorstand, in gro-
ßer Ahnungslosigkeit mit unzurei-
chender finanzieller Ausstattung 
einige Lehrschwimmbecken über-
nahm. Das Ergebnis wird bekannt 
sein. Der Verein ist pleite gegan-
gen. Ihn gibt es nicht mehr und 
niemand war da, der den HTB 62 
davor warnte, dieses absolut unse-
riöse Angebot anzunehmen.

Die  Geschichte ist noch nicht zu 
Ende:
2013 soll das neue Dienstgebäude 
der Stadtentwicklungsbehörde dort 
fertiggestellt sein, wo sich heute 
in Wilhelmsburg die Schwimm-
hallen an der Dratelnstraße befin-
den. Sportliches Schwimmen ist 
dort bisher noch möglich. 2011 
müssten diese Schwimmhallen 
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verschwinden. An anderer Stelle 
in Wilhelmsburg ist zwar ein neues 
Bad geplant mit teuren Eintritts-
preisen, vermutlich wieder ein 
Spaßbad und ohne Nutzen für den 
Sport. Unterfinanziert ist dieses 
Projekt auch, wenn in der Presse 
der Investitionskostenzuschuss der 
Stadt richtig wiedergegeben ist.

Eine Pointe hat die Geschichte 
auch noch: Die Sportstadt Ham-
burg hatte sich um die Ausrich-
tung von Schwimmweltmeister-

schaften beworben. Diese Chuzpe 
muss man erst einmal aufbringen. 
Der Weltschwimmverband hat sich 
kluger Weise für einen der Golf-
staaten entschieden, weil da mehr 
Kohle abzugreifen ist.

Hamburg, den 29.09.2009

Peter Sielaff

Vorwort
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Mit dem neuen TSH Journal geht 
endlich die langersehnte neue, 
aktualisierte Vereinshomepage 
online.  In der heutigen Zeit infor-
mieren sich viele Interessierte 
immer mehr via Internet über 
einen Sportverein sowie dessen 
Sportangebote. Die neue Home-
page bietet den Interessierten viel 
mehr Möglichkeiten, vor allem ist 
sie aktuell und beinhaltet keine 
alten Informationen mehr. Der 
Kontakt zu einem Ansprechpart-
ner, i.d.R. der Abteilungsleiter wird 
durch eine neue Emailadresse ein-

facher gestaltet und erleichtert die 
Kommunikation.

Der neue Internetauftritt bie-
tet den Abteilungsleitern, den 
Übungsleitern und auch den Mit-
gliedern viele neue Möglichkeiten, 
sich schneller und untereinan-
der über Termine oder andere 
Bekanntmachungen auszutau-
schen. Dies geschieht, in dem zu 
allen Sportarten einzelne Gruppen 
gegründet werden. Beispielsweise 
gibt es für die Sparte Tennis, die 
Gruppe „Damen 40 – 1“ oder 

Pressemitteilung

Neuer Internetauftritt der Turnerschaft Harburg
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„Herren 50 -2“. Wer dieser Gruppe 
beitritt, wird bei einem neuen Ter-
min (z.B. Verlegung eines Spielter-
mins) sofort per Email informiert. 
Ebenso haben die Mitglieder dieser 
Gruppe die Möglichkeit Kommen-
tare zu schreiben, d.h. sie können 
sich so über diese Plattform aus-
tauschen, und müssen nicht mehr 
jedem eine Mail über ein Email-
Programm schicken. Neben dieser 
Funktion können Fotos in einer 
Fotogalerie veröffentlicht werden 
und von den Gruppenmitgliedern 
bei Bedarf kommentiert werden.

Diese interaktive Homepage bietet 
sowohl den Mitgliedern als auch 
den Abteilungsleitern eine bessere 
Kommunikation untereinander. 
Alle neuen Informationen rund um 
den Sportverein können mit Hilfe 
der neuen Homepage schnell und 
unkompliziert an alle registrierten 
Mitglieder weitergegeben werden. 
Beispielsweise gehört hierzu die 
Information über neue Sportan-
gebote wie z.B. Leichtathletik für 
junggebliebene Erwachsene (siehe 
Seite 55) oder der Tag der offenen 
Tür im Fitness-Studio sowie die 
Hallensportschau am 31.10.2009 
ohne in der Geschäftsstelle der 
Turnerschaft am Vahrenwinkelweg 
vorbeischauen zu müssen.

Wir freuen uns, Sie auf unserer 
neuen Homepage begrüßen zu 
dürfen und registrieren Sie sich! Es 
wird sich lohnen. Bei Fragen schi-
cken Sie eine Mail an support@
tsh-verein.de.

Die neue Homepage wird sowohl 
unter der alt bekannten Adresse 
www.tsh-sport.de als auch unter 
der neuen Adresse www.tsh-ver-
ein.de zu erreichen sein.

Die Mailadressen des Vereins wer-
den auf tsh-verein umgestellt. 

Cornelia Eggers, Kai Wobith,
Vorstand

pressemitteilung
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Shimizu Sensei im Norden
Mitte Juni war es endlich soweit, 
nach einigen Lehrgängen im Süden 
besuchte Shimizu Sensei (8. Dan 
Aikido, Begründer des Tendoryu-
Aikido) mal wieder den Norden 
und gab Lehrgänge in Hamburg 
(16./17.) und Herlev, Dänemark 
(19.-21.). 
In Hamburg fand Training in 
unserem befreundeten Dojo 
Seishinkan statt und trotz (oder 
gerade wegen) der geringen Mat-
tenfläche übten alle sehr konzen-
triert und diszipliniert in ange-
nehmer Atmosphäre miteinander. 
Obwohl viele aus Harburg schon 
im März zu einem Shimizu-Lehr-
gang nach Berlin gereist waren, 
fuhren doch noch einige Unermüd-
liche nach Herlev in Dänemark, um 
auch dort zu trainieren. Für die 
Dänen war es der erste Lehrgang 
mit Shimizu Sensei in ihrem Land 
und so gaben sie sich die größte 
Mühe – es war ein rundum gelun-
gener Lehrgang!    
Wie schon seit einigen Jahren 
wurde Shimizu Sensei dabei von 
seinem Sohn Kenta, als persön-
licher Schüler (Uchi deshi) und 
als junger Lehrer (Waka Sensei), 

begleitet. Auch nach vielen Tagen 
voller Training griff dieser mit nicht 
nachlassender Energie und Ele-
ganz immer wieder an und wurde 
von Shimizu Sensei auf verschie-

denste Art und Weise geworfen, 
gehebelt oder anderweitig an sei-

Aikido

Neues aus der Aikido Abteilung
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nem Angriff gehindert. Alle bewun-
derten die scheinbare Leichtigkeit, 
mit der Waka Sensei einen Wurf 
nach dem anderen hinnahm und 
danach auch noch uns als Partner 
zur Verfügung stand.
Saßen wir am Ende einer Übungs-
sequenz dankbar für die Pause am 
Mattenrand, so ging es für Waka 
Sensei ohne Pause weiter, wenn er 
mit seinem Vater Aikido demons-
trierte.
Ein großes Dank gilt auch Birgit 
Shimizu-Lauenstein, die seit Jah-
ren ihren Mann begleitet und ins 
Englische und Deutsche übersetzt. 
Ohne sie wäre vieles im Training 
noch viel komplizierter.
Die ganz Unerschrockenen been-
deten dann den Lehrgang am 
Sonntag Mittag in der Nähe von 
Kopenhagen und fuhren 1.200 km 
in den Schwarzwald, denn dort - 

auf dem Herzogenhorn - ging es 
am nächsten Morgen weiter... 

Landeslehrgang Hamburg mit 
Volker Marczona
Am Wochenende 26. und 27. Sep-
tember fand im Landesleistungs-
zentrum des Hamburger JuJutsu 
Verbandes in Wilhelmsburg ein 
Hamburger Landeslehrgang mit 
Volker Marczona, 4. Dan aus Moers, 
statt. Bisher waren wir fast immer 
in Alsterdorf beim Sportverein der 
Polizei zu Gast und so freuten sich 
die Harburger Aikidoka nicht nur 
über die phantastische Anlage des 
HJJV, sondern vor allem über die 
Nähe zu Harburg. Mit 8 Leuten 
waren wir gut vertreten und alle 
haben nicht nur viel gelernt, son-
dern auch viel Spaß gehabt! 

aikido
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Shodan für Niels Kummerfeldt
Wenn man erzählt, dass man 
Aikido trainiert, dann ist die erste 
Frage: Was ist denn das? Hat man 
seinem Gegenüber das Ganze eini-
germaßen erklärt, kommt immer 
die gleiche zweite Frage: Hast du 
auch einen schwarzen Gürtel?
In vielen Budo-Disziplinen erhält 
man seine Grade durch Prüfungen, 
bei uns ist das aber anders – im 
Tendoryu Aikido wird graduiert. 
Eine Graduierung erfolgt durch 
einen Lehrer, nachdem er den 
Schüler über Jahre des intensiven 
Trainings beobachtet und beglei-
tet hat; man sagt, dass eine Gra-
duierung folgt. Während die Schü-
lergrade zumeist im eigenen Dojo 
vergeben werden können, wird im 
Tendoryu Aikido der Schwarzgurt 
nur durch unseren Lehrer Shimizu 
Kenji aus Japan verliehen. 

Shimizu Sensei kommt jedes Jahr 
für einige Wochen nach Deutsch-
land, um uns zu unterrichten. Ein 
Lehrgang, der bereits seit Jahr-
zehnten existiert, findet jedes 
Jahr im Juni auf dem Herzogen-
horn im Schwarzwald statt. Nach 
einer Woche intensiven Trainings 
mit Leuten aus ganz Europa fan-
den wieder einige Graduierungen 
statt – eine für Niels Kummerfeldt 
zum Shodan (1. Dan). Niels trai-
niert jetzt seit 8 Jahren bei uns in 
Harburg und gibt schon seit über 
zwei Jahren regelmäßig das Trai-
ning. Für uns ist diese Anerken-
nung durch Shimizu Sensei eine 
große Freude und wir alle sagen: 
Herzlichen Glückwunsch!

Björn Ole Pfannkuche

aikido
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Am Freitag, den 18.09.2009, trafen 
wir, das waren 14 Mädels (Rabea, 
Leandra, Judith, Maria, Nicki, Gina, 
Laura, Sherin, Andrea, Alda, Lena, 
Denise, Vivien und Lotte) des Bas-
ketballteams der Jugend W15 und 
unsere Trainer, Tanja Millfahrt 
und Conrad Bader, uns und fuhren 
nach Schönhagen. 
Nach der zweistündigen Fahrt gab 
es erstmal Abendessen. Danach 
wurden wir in unsere Räume ein-
gewiesen. 
Da Schönhagen ja gleich an der 
Ostsee liegt, gingen wir noch am 
Abend an den Strand. 

In dieser Nacht kamen wir kaum 
zum Schlafen.

Am Samstagmorgen gingen ein 
paar von uns im Sonnenaufgang 
joggen. Dann wurde gefrühstückt. 
Später gab es eine Theorieeinheit 
über die Schiedsrichterzeichen 
beim Basketball. Unseren Trainern 
gelang es, uns diese trockene 
Materie spannend zu vermitteln. 
Nach dem Mittagessen gingen wir 
noch mal zum Strand. Judith war 
die Einzige, die sich ganz ins Was-
ser traute, dem Rest reichte ein 
Fußbad in der ziemlich kalten Ost-

Basketball

Basketballcamp Schönhagen 2009
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see. Trainiert haben wir nebenbei 
natürlich auch. Dazu fuhren wir am 
Nachmittag für zwei Stunden in 
eine nahe gelegene Turnhalle. In 
unserer Anlage gab es noch einige 
andere Sportmöglichkeiten. So 
spielten manche Tischtennis oder 
Tischkicker. Am Abend blieben 
fast alle auf, weil wir um Mitter-
nacht Nicki gratulieren wollten, da 
sie am Sonntag Geburtstag hatte. 

Am Sonntag packten wir unsere 
Koffer gleich nach dem Frühstück. 
Zwei ganz Unermüdliche, Lotte 
und Conrad, nutzten das schöne 
Wetter, um noch einmal am Strand 
entlang zu joggen. Nach dem Auf-
räumen versammelten wir uns im 

Gemeinschaftsraum und Conrad 
zeigte uns wie man ein Basket-
ballspiel protokolliert. Nach dem 
Mittagessen trafen die Eltern ein, 
um uns abzuholen. Die lange Fahrt 
von Stau zu Stau vertrieben wir 
uns mit Musikhören und Schlafen.

Wir danken unseren Trainern 
Conrad und Tanja, die uns diese 
tolle Fahrt überhaupt ermöglicht 
haben.

Wir freuen uns schon auf das näch-
ste Jahr, wenn es wieder heißt: 
Schönhagen, wir kommen!

Geschrieben von Lotte, Alda und 
Judith

Basketball



14

Andrea Kahle von der 1. Mann-
schaft der Harburg Baskets und 
Mitglied bei der Turnerschaft 
berichtet:

Der Anruf erreichte mich in den 
Pfingstferien. „Hast Du Lust und 
Zeit, bei der Maxi – Weltmeister-
schaft in Prag für Deutschland zu 
spielen?“

Ich hatte Zeit, ganz viel Lust und 
machte mich also am 26. Juni mit 
dem Zug auf den Weg nach Prag.

Am Nachmittag trafen wir uns im 
Hotel zur ersten Mannschaftsbe-
sprechung. Also haben wir uns tat-
sächlich 24 Stunden vor unserem 
Eröffnungsspiel der Ü40 WM 
gegen Argentinien als Team ken-
nen gelernt. Coach Ralph Ogden, 
früher sogar in der NBA als Spie-
ler erfolgreich unterwegs, heute 
als Trainer in Oldenburg aktiv, 
besprach mit uns die taktische Pla-
nung für die Woche.

Das Spiel gegen die Damen aus 
Maradonas Heimat haben wir 
nach gutem Spiel, vielen schnellen 
Angriffen und einem erstaunlichen 

Spielverständnis der Mannschaft, 
mit 56 : 33 gewonnen.

Bei der abendlichen Eröffnungs-
feier in einem kleinen Stadion der 
Stadt waren alle Athleten der 21 
Teilnehmerländer vertreten. Wie 
bei einem kleinen olympischen 
Aufmarsch liefen die Teams hinter 
einem Fahnenträger ins Stadion 
ein. Auf der anschließenden Feier 
vermischten sich die fast 2000 
Spieler der Länder wieder.

Mit zwei Siegen und zwei Niederla-
gen erreichten wir das Halbfinale.

Vorher konnten wir uns an zwei 
spielfreien Tagen die Stadt und 
seine Sehenswürdigkeiten anse-
hen. Zwischenstopps legten wir 
nur in Sporthallen ein, wenn ein 
Spiel einer anderen deutschen 
Mannschaft auf dem Programm 
stand. Schließlich waren bei den 
Damen und Herren Mannschaften 
der Altersklassen von Ü35 bis Ü70 
vertreten. Der älteste Teilnehmer 
des Turniers war ein Basketballer 
aus Chile, der immerhin 86 Jahre 
Lebenserfahrung mit nach Prag 
brachte.

basketball

Eine Woche Weltmeisterschaft in Prag
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Im Halbfinale standen wir dem 
Team aus Russland gegenüber. 
Die Gegnerinnen spielen in ihrer 
Heimat noch als Mannschaft 
zusammen und nehmen am Liga-
betrieb teil.

Leider haben wir das Spiel aufgrund 
körperlicher Überlegenheit letztlich 
recht deutlich verloren, dabei hat-
ten wir nach den zum Teil guten 
Leistungen der Vorrunde das WM 
Endspiel zum Greifen nahe.
Die Enttäuschung saß tief und so 
ging auch das kleine Finale verlo-
ren.

Zufrieden durften wir hinterher 
eigentlich doch sein, denn schließ-

lich hatten wir uns als Mannschaft 
erst in dieser Woche kennen 
gelernt. Ich habe viele nette Leute 
getroffen, eine tolle Stadt gesehen 
und viel Spaß bei einer Multikulti 
WM gehabt.

Die nächste Europameisterschaft 
findet im kommenden Sommer in 
Zagreb (Kroatien) und die nächste 
Weltmeisterschaft in zwei Jahren 
in Brasilien statt.

Fazit: Auf Wiedersehen mit neuen-
Freunden in Zagreb.

Andrea Kahle

basketball
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Datum Tag Uhrzeit Heim Gast
03.10.2009 Sbd 19:30 SGHB1	 SC Norderstedt
08.11.2009 So 16:00 SGHB1 Göttingen
22.11.2009 So 16:00 SGHB1 Halle
29.11.2009 So 16:00 SGHB1 Wolfenbüttel
05.12.2009 Sbd 19:30 SGHB1 City Basket Berlin
13.12.2009 So 13:30 SGHB1 BG Hamburg-West
10.01.2010 So 16:00 SGHB1 SC Alstertal-Langenhorn
24.01.2010 So 16:00 SGHB1 VFL Pinneberg
06.02.2010 Sbd 19:30 SGHB1 Berlin Baskets
28.02.2010 So 13:30 SGHB1 ASV Berlin

 										        
				  
2. Regionalliga Nord				  
				  
Datum Tag Uhrzeit Heim Gast
03.10.2009 Sbd 17:00 SGHB2 MTV Lüneburg
25.10.2009 So 16:00 SGHB2 Reinbek
08.11.2009 So 13:30 SGHB2 Walddörfer SV
22.11.2009 So 13:30 SGHB2 Kiel
13.12.2009 So 16:00 SGHB2 Stade
28.02.2010 So 16:00 SGHB2 Rostock
14.03.2010 So 16:00 SGHB2 Hohenwestedt
20.03.2010 Sbd 17:00 SGHB1 Ahrensburg

Basketball

Spielplan 1. + 2. Damen





Fest der Straßenkünstler
An einem sonnigen Sonntag im 
April trafen sich reinzufällig 20 
Straßenkünstler in der Harburger 
Fußgängerzone. Darunter war 
auch die Einradgruppe Roadrun-
ners. Unterstützt wurde sie tat-
kräftig von der Einradgruppe Hipp-
Hipp-Hurrad vom TSV Winsen und 
von den Einradkids Hamburg.
Mehr als 30 Einradfahrerinnen 
und Einradfahrer begeisterten mit 
ihren zahlreichen Tricks und dem 
spontanten Gruppenfahren das 
Publikum. Neben dem Einradfah-
ren wurde auch jongliert, Diabolo 
gespielt oder sogar Seilspringen 
auf dem Einrad gezeigt.
Auch wenn fünf Stunden Pro-
gramm ziemlich anstrengend sein 
kann, waren alle Kids mit vollem 
Elan und mit viel Spaß dabei. Wir 
freuen uns auf das nächste Jahr, 
wo diese Veranstaltung „Straßen-
künstler in der Harburger Fußgän-
gerzone“ wieder angedacht ist.

Scharmbecker Erntefest
Auch dieses Jahr haben wir uns 
wieder der Winsener Einradgruppe 
angeschlossen und haben sie beim 
Scharmbecker Erntefestumzug 

begleitet. Dieses Mal sind wir im 
Festumzug mitgefahren, haben 
aber trotzdem die Zeit für spon-
tanes Gruppenfahren gefunden.

Hockey auf dem Einrad
Haben Sie schon mal daran 
gedacht, auf dem Einrad Hockey 
zu spielen? Denken Sie, dass es 
überhaupt möglich ist? Die Kids 
würden antworten, ja, es ist mög-
lich und macht jede Menge Spaß! 
Nach den Herbstferien werden 
wir mit den Fortgeschrittenen mit 
dem Hockey spielen anfangen. 
Wer Lust hat, mitzumachen, kann 
gerne vorbeikommen.

Weihnachten
Auch dieses Jahr werden wir mit 
allen Einradfahrern eine kleine 
Weihnachtsaufführung einstudie-
ren. Das Thema der Weihnachts-
aufführung ist noch nicht bekannt, 
daher seien Sie gespannt, was 
sich die Kids für dieses Jahr aus-
denken. Kommen Sie einfach am 
15.12.2009 um 19.00 Uhr (bis ca. 
19:45) in die Schule Woellmer-
straße und bringen Sie Hallenturn-
schuhe mit.

Sommersaison 2009
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Einrad



Einrad
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fITNESS-sTUDIO

Turnerschaft Harburg von 1865 e.V.
Vahrenwinkelweg 39
21075 Hamburg

e-Mail: katja@tsh-sport.de
www.tsh-sport.de

Telefon: 040 / 70 10 84 56
Telefax: 040 / 70 10 84 57 Katja Wohlau

Studio-Leiterin

Öffnungszeiten der Geschäftsstelle
Montag:	 09.00 - 22.00 Uhr
Dienstag:	 09.00 - 22.00 Uhr
Mittwoch:	 09.00 - 22.00 Uhr
Donnerstag:	 09.00 - 22.00 Uhr

Freitag:	 08.00 - 22.00 Uhr
Samstag:	 14.00 - 18.00 Uhr
Sonntag:	 10.00 - 15.00 Uhr

„... und meine Krankenkasse hat ganz viel dazu gezahlt.“

Die TSH hat die Zertifizierung „Sport pro Gesundheit“ für 
eine qualifizierte Rückengymnastik erhalten. Wer also et-
was für seinen Rücken tun will, kann von seiner Kranken-
kasse bis zu 80,00 Euro im Jahr erstattet bekommen.

Über die aktuellen Kurse informiert Sie das qualifizierte 
Team des Fitness-Studios.
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Seit Juli haben wir einen neuen 
Trainer in unserem Fitness-Team.
Sascha Bade ist ausgebildet für den 
Geräte- und Kursbereich, arbeitet 
als Personaltrainer und ist Trainer 
für Kickboxen.

Als „Springer“ übernimmt er Ver-
tretungen auf der Gerätefläche 
und unterrichtet Kurse wie z.B.: 
BBP, Rückengymnastik, Pilates und 
Kraft-Works.

Fitness-Studio

Verstärkung im Fitness-Studio

Sascha Bade

Silvia Nowak Franziska Peters

Verstärkung im Service



Fitness-studio

Dankeschön an unsere Mitglieder!

Trinkgeld - was machen wir damit? 

Grillen!!! Weil mein Garten sich 
noch vom letzten Mal erholen 
muss, haben wir es dieses Mal auf 
der TSH Anlage gemacht!
Da sich jeder von seinem Trinkgeld-
anteil sein eigenes Grillgut kaufen 
konnte, blieben keine Wünsche 
offen. 
Auch das Wetter spielte mit und so 
wurde es ein gelungener Abend mit 
einer super Stimmung!

Wir danken hiermit allen Mitglie-
dern und da Bilder mehr als Worte 
sagen hier noch ein paar Eindrü-
cke:



Am Sonntag, dem 20.09.09, war 
es wieder mal soweit: Das Fitness-
Studio öffnete seine Türen für alle 
Sportbegeisterten.
Von 14:00 – 18:00 Uhr konnte sich 
jeder über gesundheitsorientiertes 
Fitnesstraining informieren.
Auch für das leibliche Wohl war 
gesorgt. Mit gesunden Gemüse-

sticks und leckerem Dip konnte 
man sich eine kleine Stärkung ver-
schaffen.
Wir konnten an diesem Tag viele 
neue Mitglieder gewinnen und 
somit war dieser Tag wieder ein 
Erfolg für uns.

Katja Wohlau, Studioleitung

Das war der Tag der offenen Tür 2009

Fitness-Studio



24

Bei den Übungen gucke 
ich aus dem Fenster und 
sehe zwei Greifvögel. Lang-
sam kreisen sie und suchen 
Beute. Allmählich verlegen 
sie ihr Revier weiter westlich. 
Es geht auf elf Uhr zu, die 
rothaarige Postbotin kommt 
angeradelt und bringt dem 
Fitness-Studio die Post. Weil 
ich sie kenne, lächle ich ihr 
durch die Fensterscheibe 
zu.

Dann suche ich meine Geräte: In 
welcher Ecke ist der kleinere Gum-
miball? Die Bank für die Beinstre-
ckung ist belegt. Ja, warte ich so 
lange ab oder lasse ich die Bank 
ausnahmsweise aus und gehe 
gleich auf das Fahrrad?
Gut, dass meine Freundin herein-
guckt und ich erstmal mit ihr reden 
muss/kann, vielleicht wird die Bank 
dann gleich frei?

Normalerweise fehlt es uns nicht an 
Gesprächsstoff, heute aber doch. 
Die Streckbank bleibt belegt. Also 
fällt diese Übung heute aus, dann 
bin ich auch schneller fertig. Rauf 
aufs Fahrrad, zur Schlussübung. 

Sie dauert eine Viertelstunde. Im 
Kopf Gedanken wie, was kaufe ich 
noch beim Gemüsemann ein, was 
will ich heute kochen? Wann gehe 
ich wieder hierher? Ein Tag Ruhe 
muss mindestens sein, also frühe-
stens übermorgen oder doch lieber 
erst am Freitag?

Helga Weise

Fitness-Studio

Im Fitness-Studio
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Die Jugend-Handballer der SG 
Harburg starten traditionell mit 
dem SG Harburg Cup in die Sai-
son. Ganz wichtig war auch dieses 
Jahr, dass die Jugendlichen kom-
plett alles selbst organisierten. Die 
Jugendschiedsrichter des Vereins 
leiteten die Spiele und machten 
die Turnierleitung. „Ich musste 

mich nur um die Meldungen der 
Mannschaften kümmern“, so Timo 
Czech, Jugendwart der SG Har-
burg. Mannschaftssportarten leben 
nur vom Miteinander, dieses Motto 
wird in der SG Harburg Jugend 
gelebt. Die Jugendlichen wissen,  
dass es nur funktioniert, wenn 
jeder mit anpackt. 

Jugendliche organisieren ihr eigenes Turnier

handball

Männliche E - Pokalsieger im SG Harburg CUP
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Die SG Harburg hat doppelt so 
viele Schiedsrichter wie die Spiel-
gemeinschaft melden muss. 
Besonders wichtig ist den Ver-
antwortlichen der hohe Anteil an 
weiblichen Schiedsrichtern.

„Wir nutzen dieses Turnier auch als 
Vorbereitung für die Schiedsrich-
ter“, sagt Klaus Mohr, Schiedsrich-
terwart des BSA Harburg über den 
SG Harburg Cup. Die SG Harburg 
hat besonders viele junge enga-
gierte Schiedsrichter, ein Mädchen-
gespann ist gerade mal 13 Jahre 
alt. Die Mädels zeigen besonders 
viel Interesse und nehmen die 
Tipps von den alten Schiedsrich-

tern gerne an. Alle Schiedsrichter 
sind gut in die Saison gestartet 
und wollen auch aktiv pfeifen. Das 
ist nicht überall so.

Auch für die Mannschaften war 
das Turnier eine gute General-
probe, alle Mannschaften konnten 
nach der Sommerpause wieder 
zueinander finden. Die männliche 
E-Jugend hat sogar das Turnier 
gewonnen. 

 
Die männliche E-Jugend Gewinner 
im SGH-CUP 2009

Amy Peters - Schiedsrichter leiten Spiele
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„Dritter Lauf, Bahn sieben“, ruft 
uns unser Landestrainer Jürgen 
Krempin zu. Nun wissen wir end-
lich Bescheid und es wird langsam 
ernst, denn vor einigen Wochen 
haben wir uns mit unserer 4x400m 
Staffel der SG Hamburg für die 
Deutschen Meisterschaften in Ulm 
qualifiziert und nun ist es soweit!
Bis zu diesem Zeitpunkt hat sich die 
Aufregung immer noch in Grenzen 
gehalten und ich war  ziemlich ent-
spannt, doch jetzt, wo wir wissen, 
auf welcher Bahn und in welchem 
Lauf wir starten und vor allem, wer 
unsere Mitstreiter sind, bin ich auf 
einmal nicht mehr so locker.

Inzwischen ist es schon viertel 
vor zehn und lange kann es nicht 
mehr dauern bis meine Staffel in 
den „Call Room“ zur Vorbereitung 
gerufen wird. Seit vier Stunden 
sind wir nun schon wach und ich 
frage mich immer wieder, warum 
ich freiwillig an einem Samstag-
morgen schon um kurz vor sechs 
aufstehe, um anschließend nur 
eine einzige Runde auf dem Platz 
zu laufen! Aber bei den Deutschen 
Meisterschaften ist das eben alles 
etwas anders.

Gestern um diese Uhrzeit waren 
wir gerade auf dem Weg nach Ulm. 
Nach sieben Stunden unterhalt-
samer Bahnfahrt gingen wir sofort 
in das noch etwas nasse Donausta-
dion, um uns auf den heutigen Lauf 
vorzubereiten. Einlaufen, Dehnen, 
Koordination, Steigerung, Auslau-
fen und nochmals Dehnen stand 
auf dem Programm, in dessen 
Anschluss ich mich unglaublich fit 
und gut vorbereitet fühlte.

Deutsche Meisterschaften Ulm, 4./5.07.2009

leichtathletik

Niklas
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Genauso gut fühle ich mich jetzt 
immer noch, jedoch ist zu mei-
ner Verwunderung nicht die Auf-
regung, sondern eher mein stän-
diges Gegähne das Problem. Wie 
sieht das denn aus, wenn alle sich 
kaum noch vor Aufregung halten 
können und ich selbst äußerlich am 
Einschlafen bin? Aber zum Glück 
bin ich, trotz nur sechs Stunden 
Schlaf, keineswegs müde.

„Alle Lauf drei?“, fragt uns ein 
Kampfrichter und als wir alle nicken 
fügt er hinzu: „Ok, dann dürft ihr 
jetzt rein.“ Das ist er nun, der „Call 
Room“. Ein richtiger Raum ist er in 

diesem Fall nicht, jedoch ein klei-
ner abgesperrter Bereich mit schat-
tenspendender Halbüberdachung 
und außerordentlich gemütlichen 
Sitzen, in dem sich die Läufer kurz 
vor dem Start aufhalten müssen.
Hier sehen wir nun auch diejeni-
gen, deren Namen wir vorher nur 
kleingedruckt auf einer schwarz- 
weißen Teilnehmerliste lesen 
konnten, denn von einem auf den 
anderen Moment sind aus diesen 
unbekannten Namen vor uns ste-
hende Läufer geworden, die mehr-
heitlich vermutlich schneller sind 
als wir.
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Trotz dieser Kenntnis habe ich 
keinesfalls vor, mich am Start 
von Mannschaftstrikots mit Auf-
schriften wie zum Beispiel „TV 
Wattenscheid 01“ oder „LG Nike 
Berlin I“ einschüchtern zu lassen, 
denn wir haben uns nicht auf den 
langen Weg durch Deutschland 
gemacht, um heute hier nicht alles 
zu geben!

„SG Hamburg seid ihr?“, spricht 
uns eine Kampfrichterin an und mit 
einem kurzen „Jo“ erwidert Janni 
sofort. Die SG Hamburg besteht 
aus den Vereinen TSG Bergedorf 
und Turnerschaft Harburg.
„Dann bitte einmal die Startnum-
mern und die Spikes vorzeigen…
und elektronische Geräte habt ihr 
auch nicht mehr oder?“, fügt sie 
hinzu. 
Diese Prozedur kenne ich schon 
von der letzten Meisterschaft, 
denn wenn die Nagellänge bei den 
Spikes oder die Reihenfolge beim 
Wechseln nicht eingehalten wird, 
reicht das schon für eine Disqua-
lifikation.
Nachdem die Kampfrichterin alles 
zu ihrer Zufriedenheit kontrolliert 
hat, fragt sie uns noch, wer denn 
unser Schlussläufer sei. „Das bin 
ich!“, ruft Michel, unser jüngster 
Läufer, ihr zu.

„Dann einmal bitte diese Nummer 
auf den rechten Oberschenkel kle-
ben“, meint sie und drückt Michel 
einen großen Aufkleber mit der 
Bahnnummer „7“ in die Hand.

Mittlerweile ist es genau zehn Uhr 
und soeben höre ich den Start-
schuss für den ersten Vorlauf 
der 4x400m Staffeln, männ-
liche Jugend A, wie es der Stadi-
onsprecher ansagt.
Schon nach wenigen Sekunden 
sehe ich die ersten Läufer an uns 
vorbeirennen und stelle mir immer 
wieder vor, wie wir dort gleich 
selbst entlang sprinten werden. 
Seit einer Viertelstunde warten wir 
nun schon hier auf unseren Lauf. 
Es ist ein Hin und Her zwischen 
Schuhe an- und ausziehen, aufste-
hen, warmhalten und anschließend 
wieder hinsetzen. Mittlerweile 
habe ich die Schuhe wieder an und 
irgendwo zwischen der Aufregung 
ist zu meiner Überraschung auch 
mein zwanghaftes Gegähne ver-
schwunden.

„Lauf drei bereit machen!“, ruft 
uns ein Kampfrichter entgegen. 
Nun wird es wirklich ernst!
Schnell greife ich nach meinen 
Sachen und stelle mich zu meinen 
Teamkollegen in die Reihe. Gleich 

leichtathletik
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darauf geht es auch schon los. 
Über ein kurzes Stück ausgelegte 
Gummimatte werden wir in das 
Stadion geführt. Neben der halb-
vollen Haupttribüne befindet sich 
ein großer „Das Erste1“ Banner. 
Gefilmt wird jedoch erst im Finale 
und bei den im Anschluss statt-
findenden Meisterschaften der 
Frauen und Männer. Gerade im 
Innenraum des Stadions angekom-
men müssen wir uns sofort hinset-
zen, weil der zweite Lauf unmittel-
bar bevorsteht. Einen Startschuss 
und 3:17,34 Minuten später ist es 
soweit: Lauf drei ist dran. 

„Startläufer zu den Blöcken, zwei-
ter Läufer in die Wechselzone und 
die beiden letzten dort hinten hin“, 
höre ich eine Stimme rufen.

Kaum habe ich wieder meine 
Sachen in die Hand genommen 
sind die meisten schon auf ihren 
Positionen. Eike, unser Startläu-
fer, stellt sich schon seinen Start-
block ein und Janni steht bereit 
im Wechselraum. Schnell ziehe 
ich meine lange Trainingskleidung 
aus und lege sie in die bereitge-
stellten Körbe und zum Vorschein 
kommt das rot-weiße SG Hamburg 
Trikot mit meiner Startnummer 

leichtathletik
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510. Gemeinsam mit Michel stehe 
ich neben der Wechselzone und 
warte gespannt, was passiert. Eike 
übt einen Start und ein Kampfrich-
ter versucht zwanghaft den zwei-
ten Läufern die Wechselregeln zu 
erklären, die sie sowieso schon 
kennen.
Aufgeregt suche ich den Blickkon-
takt zu Eike und Janni, um ihnen in 
Zeichensprache ein gutes Rennen 
zu wünschen. 
Einmal kurz umgeschaut höre ich 
schon „Auf die Plätze!“ und 
plötzlich wird es ganz ruhig um 
mich herum und die Blicke wan-
dern alle in Richtung Start.
„Fertig“, lauf Eike, lauf, denke 
ich mir nur und beim lauten Knall 
rennt Eike los. In einem unglaub-
lichen Tempo lässt er die erste 
Kurve hinter sich und ich frage 
mich, wie lange er dieses Tempo 
als ursprünglicher 1.000 m Läufer 
durchhalten kann!
Doch Eike hält durch! Auf der 
Schlussgeraden feuern Michel und 
ich ihn noch einmal richtig an, 
damit er die Kraft für die letzten 
kraftraubenden Meter findet. Er 
rennt als Erster an uns vorbei und 
mit einer gelungenen Übergabe 
auf Janni geht es in die zweite 
Runde.
Noch 100 m auf Bahn sieben und 

dann darf Janni endlich nach innen 
wechseln. Als er gerade hinter der 
Diskusanlage verschwindet, wird 
mir auf einmal klar, dass ich doch 
der nächste Läufer bin und begebe 
mich sofort auf meine Position. 

In Gedanken bin ich schon bei der 
Übergabe: Rechte Hand nach hin-
ten, weit nach oben geöffnet, Staf-
felholz von oben, ganz links stehen 
und nicht zu schnell loslaufen! Vor 
mir sortieren sich schon die näch-
sten Läufer in der Reihenfolge der 
aktuellen Platzierungen, aber auf 
welchem Platz sind wir gerade? 
Ein kurzer Blick zur 200 m Linie 
und ich fange an zu zählen: Erster, 
Zweiter, Dritter, Vierter, Fünfter, 
Sechster- da ist Janni! Doch soweit 
hinten. Schnell stelle ich mich als 
Sechster an die Wechselmarke und 
warte auf Janni. Neben mir laufen 
schon die Ersten los und mit einem 
Blick nach hinten suche ich mei-
nen Teamkollegen, aber wo ist er? 
Verzweifelt suche ich nach einem 
Läufer in rot-weißem Trikot und 
muss zu meiner Verwunderung 
feststellen, dass ALLE Läufer in 
diesem Rennen ein solches Trikot 
anhaben! Glücklicherweise kann 
ich nach einem kurzen Moment 
der Panik den einzigen Läufer mit 
ärmellosem Trikot finden, Janni. 

leichtathletik
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Die Zeit reicht gerade, um die 
Gedanken zu sortieren und da 
habe ich schon das Staffelholz in 
meiner rechten Hand. Ziemlich 
dicht vor mir sind drei andere Läu-
fer und auf den letzten von ihnen 
kann ich zu meiner Verwunderung 
kurz nach dem Start aufschließen, 
jedoch wage ich es nicht, einen 
Überholversuch in der Kurve zu 
versuchen.
Die erste Kurve liegt hinter mir und 
sofort probiere ich meinen Vorder-
mann zu überholen. Nach wenigen 
Schritten bin ich an ihm vorbei und 
wundere mich anschließend darü-
ber, wie leicht das eben doch ging. 
Nichtsdestotrotz liegt noch mehr 
als eine halbe Runde vor mir.
An der 200 Meter Markierung 
angekommen, hoffe ich, dass mich 
meine Beine auch noch die verblei-
bende Hälfte der Runde bis ins Ziel 
tragen werden. Aber von Müdigkeit 
ist noch nichts zu spüren!
In der zweiten Kurve kann ich wie-
der zum nächsten Läufer aufschlie-
ßen. Irgendwie klappt es gerade 
viel besser, als ich es mir erhofft 
habe und fest entschlossen, auch 
noch diesen Läufer zu überholen, 
biege ich in die Zielgerade ein.
Noch 100m liegen vor mir und 
mit aller Kraft ziehe ich auch noch 
an diesem Läufer vorbei und ver-

schaffe mir damit freie Sicht auf 
die wartenden Schlussläufer. 
Die Brille wackelt auf der Nase und 
wieder einmal fällt es mir schwer 
meinen Partner zu finden. Je näher 
ich der Wechselzone komme, 
desto klarer werden die Läufer. 
Allmählich erkenne ich Michel, wie 
er auf Bahn drei wartet und sich 
gespannt zu mir umdreht.
Noch einmal gebe ich auf den letz-
ten Metern alles, bevor ich Michel 
erschöpft das Staffelholz überrei-
che.

„Geschafft!“, denke ich mir und 
sinke langsam zu Boden. Die 
Herausforderung, die mich letzte 
Nacht kaum hat schlafen lassen, 
liegt hinter mir. Nach einer kurzen 
Verschnaufpause stehe ich wieder 
auf und sehe, wie Michel sich die 
letzten Meter ins Ziel kämpft. Die 
Erschöpfung steht ihm ins Gesicht 
geschrieben und seine Schritte 
werden immer kürzer, doch auch 
er schafft es ins Ziel.
Vollkommen glücklich falle ich Janni 
in die Arme und entdecke gleich 
neben ihm einen großen Eimer 
Wasser mit einigen Schwämmen.
Ich greife mir einen Schwamm und 
drücke ihn zufrieden über meinem 
Kopf aus, denn so was erlebt man 
nicht alle Tage!

leichtathletik
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Bei herrlichem Herbstwetter, am 
20. September, lud unser Günter 
zum Wandern ein.

20 km auf und ab. Es gibt erstaun-
liche Berge in unserer nächsten 
Umgebung! Viele aus der Mon-
tagsgruppe nahmen daran teil, 
auch war ein Hund dieses Mal mit 
dabei: Nicki von Rita und Chri-
stian.  Einige kamen dann noch 
zum gemeinsamen Mittagessen 
dazu. Es endete bei Kaffee und 
Kuchen am Kiekeberg. Wir freuen 
uns schon auf die Wanderung im 
nächsten Jahr!

Annemie

Während die Wassertropfen noch 
an mir herunter laufen, kommt 
Eike auf uns zu und ruft: „3:24,25 
Minuten. Neue Bestleistung!“ 

Für das Finale reicht es leider 
nicht, jedoch haben wir unser 

Ziel erreicht: Wir sind schneller 
als der HSV und somit Hamburgs 
schnellste 4x400m Staffel!

Niklas Franke, 19 Jahre, Leichtath-
letik-Abt.

leichtathletik

Ein wunderschöner Wandertag
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Am 02. Mai 2009 machten sich 11 
Leutchen der Montagsgruppe und  
Carlos, Karins Hund,  auf den Weg 
nach Houvig, Dänemark. Wir hat-
ten ein 12-Personen-Haus gemie-
tet. Bereits beim gemeinsamen  
Einkaufen, einen Tag vor der 
Abreise, war die Vorfreude deut-
lich zu spüren! Pünktlich waren 
alle beim Treffpunkt erschienen. 

Mit 5 Autos fuhren wir dann Rich-
tung Grenze. Dort gab es das erste 
gemeinsame Frühstück. Wetter 
war gut, Stimmung super! Fisch-
frikadellen und selbstgemachte 
Hackfrikadellen, dazu eine große 
Schüssel Kartoffelsalat von Mari-
eta: Das war das Mittagessen in 
Hvide Sande. Den Hausschlüssel 
bekamen wir in Sondervig und 
dann ging es nach Houvig, zum 
Haus. Zimmerverteilung. Der 
Urlaub konnte beginnen! Vieles 
stand auf dem Programm: Wan-
dern am Strand, Minigolf, Bow-
ling (inkl. Riesenteller Spearipps) , 
Beachbowl, Spieleabende, Ringkö-
bing besichtigen, Shopping in Son-
dervig (rote Hosen!), Fischereimu-
seum in Hvide Sande, Leuchtturm 
Lyngvig Fyr, u.v.m.

Es war eine schöne Woche, wir 
haben viel gelacht. Minuspunkte 
gab es aber für das Haus: Zwei 
Toiletten für 11 Personen! Leider 
haben wir auch den Pool zu wenig 
genutzt, die Wasserballwettkämpfe 
hätten wir viel öfter machen sol-
len. 

Annemie

Leichtathletik - montagsgruppe

Die Montagsgruppe in Dänemark
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So hieß unser diesjähriger Anfeu-
erungsspruch zum alljährlichen 
Verbändekampf der A- Schüler/
innen.
Ich war eine von 27 Sportlern und 
Sportlerinnen die dieses Jahr vom 
Hamburger-Leichtathletik Verband 
zum Verbändekampf auf Rügen 
eingeladen wurden. Am 11.09.09 
ging es dann los. Alle trafen sich 
vor der Leichtathletikhalle von, wo 
wir dann auch abfahren sollten. Mit 
kleiner Verspätung ging es dann 
auch um kurz nach 15 Uhr los in 
Richtung Bergen. In der 4-stün-
digen Fahrt lernten sich dann 
erstmal alle kennen und erhielten 
wichtige Infos, wie z.B. die Zim-
mereinteilung. Bei der Ankunft an 
der Jugendherberge brachten wir 
unsere Gepäck in die Turnhalle und 
gingen zum Essen. Danach trafen 
wir uns wieder in der Turnhalle, 
um den Rest an Fragen zu klären, 
und um die Event-Shirts abzuho-
len. Direkt danach gingen wir auf 
unsere Zimmer, um unsere Betten 
schnell zu beziehen, da wir noch 
zum Strand wollten. Als wir los 
zum Strand gegangen, sind war es 
schon dunkel und da der Weg zum 
Strand durch den Wald führte, 

hatten die Jungs selbstverständ-
lich viel Spaß, uns die ganze Zeit 
zu erschrecken. Leider haben wir 
dabei vergessen, was wir eigentlich 
wollten. Zum Strand. Als wir dann 
wieder an der Jugendherberge 
waren, mussten wir in die Zim-
mer, noch nicht auf unsere. Dort 
hatten wir noch sehr viel Spaß, bis 
es dann um 23 Uhr hieß Licht aus 
und jeder ist in seinem Zimmer. 
Am nächsten Morgen ging es dann 
um 8 Uhr zum Frühstück, wo alle  
so leicht müde aussahen. Danach 
war es Zeit, wir mussten aus den 
Zimmern raus und los zum Wett-
kampf. Fast alle waren pünktlich  
bis auf einen Landestrainer und 
einige Sportlerinnen, die sich kurz 
vor der Abfahrt zu dem Wettkampf 
bei einem Spaziergang noch ver-
laufen haben. Deshalb hieß es 
warten. Dennoch schafften wir es 
pünktlich da zu sein. Dann ging es 
los. Die ersten hatten ihre Wett-
kämpfe. Einer der Erfolgreichsten 
aus Hamburger Sicht war Michael 
Hamann, der über die 100 m 6 von 
möglichen 6 Punkten für Hamburg 
holte. Mein Wettkampf verlief aus 
meiner Sicht eher schlecht, wobei 
ich nicht die einzige war bei der es 

Leichtathletik

Wer wird das Rennen gewinnen? HAMBURG!



„WIR WAREN IN BERLIN“

5 junge Leichtathleten der TS Har-
burg waren während der Leicht-
athletik-WM in Berlin mit dabei. 
Hinten auf dem Bild: Niels Maa-
ßen, Yannick Lange, Irina Sal-
kowski (alle 14 Jahre alt) waren 
über den Hamburger Verband im 
Jugendcamp in Berlin. Vorne auf 
dem Bild: Janina Lange und Pelin 
Demir, beide 12 Jahre alt, waren 
über eine Einladung vom Hambur-
ger Schulsport während der WM in 
Berlin.

„Ihr Sportgerät ist die Eisen-
kugel“ 

Irina Salkowski (Hamburger Mei-
sterin im Kugelstoßen und Diskus-
wurf)  mit Ralf Bartels (Bronzege-
winner im Kugelstossen) während 
der LA-WM in Berlin.
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leider nicht so gut aussah. Trotz-
dem schafften wir es Bremen zu 
besiegen. Nach diesem Wettkampf 
voller Freude und auch Pech ging 
es wieder zurück nach Hamburg. 
Die Stimmung war toll, beson-
ders einige Aktionen von den 
Jungs haben uns alle zum Lachen 

gebracht. So verging dann auch 
die Fahrt recht schnell. In Ham-
burg hieß es dann „Tschüs“ sagen. 
Und so schnell waren zwei Tage 
Verbändekampf rum.

Irina Salkowski

Leichtathletik
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vorne auf dem Bild: Sven Rossa, 
Hamburger Meister im Kugel-
stoßen, Ballwurf und Vierkampf, 
Hamburger Sieger im Sichtungs-
wettkampf Block Wurf. Dahinter 
Alyona Shepelenko: Hamburger 
Siegerin im Sichtungswettkampf 
Block Lauf. Von li nach re: Janina 
Lange: Hamburger Meisterin im 
Vierkampf. Michelle Wieske, 
Francis Brüser: Hamburger Sie-
gerin im Sichtungswettkampf Block 
Wurf; Pelin Demir: Hamburger 
Meisterin über 60m Sprint. Alle 
Mädchen belegten den 3. Platz in 
der Mannschaftswertung Vierkampf 
und holten den Pokal in ihrer Alters-
klasse Schüler-Mannschaft in der 2. 
Gruppe.

„Ein schöner Tag im Heide Park“ .

Impressionen von einem schönen 
Tag der Leichtathleten im Heide 
Park...

Unsere erfolgreichen B-SchülerInnen 
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Seit einigen Jahren komme ich mit 
meiner Familie zum Tauchen in die 
Bretagne. Die französische Atlan-
tikküste ist nicht das einfachste 
Tauchrevier. Heftige Stürme, 
hoher Tidenhub und damit starke 
Strömungen verändern nicht sel-
ten die Bedingungen in die falsche 
Richtung.
Heute sind die Bedingungen 
bestens: Die Sonne scheint, es 
ist windstill und es gibt nur eine 
Nippflut (der Unterschied zwi-
schen Ebbe und Flut ist nur 4m, 
es könnte auch 6,5m sein). Das 
erste Mal seit ich in diese Gegend 
komme, besteht für mich die Gele-
genheit das Wrack der Kléber zu 
betauchen. Seit 1917 liegt das ca. 
140 m lange Kriegschiff 19 See-
meilen vor der Küste von Brest. 
Angeblich ist es auf eine deutsche 
Seemine aufgelaufen und ist kopf-
über in eine Tiefe von ....Metern, 
na ja dem Grenzbereich der Sport-
taucherei, gesunken.
Früh morgens erscheine ich mit 
anderen Tauchern am Hafen. Wir 
verstauen die Ausrüstung auf dem 
22 m langen Tauchboot „Maro-
deur“ und es geht los. Beim Aus-
laufen sehe ich noch meine beiden 

Kinder, 10 und 12 Jahre, im Neo-
pren auf einem anderen Tauch-
boot. Die Kids gehen ebenfalls 
tauchen, aber küstennah.
Während die „Marodeur“ sich sto-
isch immer weiter vom Ufer ent-
fernt, teilt der Kapitän die Tauch-
partner ein. Den internationalen 
Gästen wird eine Erklärung zum 
Tauchgebiet geliefert. Verboten 
wird das Hineintauchen in das 
Schiffsinnere, zu verwirrend, da 
alles auf dem Kopf steht und das 
seit über 90 Jahren. Ebenfalls 
verboten wird das Anfassen von 
herumliegenden Granaten. Selbst 
die Zeit in der Tiefe, die Zeit für 
den Aufstieg und die Reserve des 
Atemgases werden uns vorge-
schrieben - zu unserer eigenen 
Sicherheit.
Nach etwa 2 Stunden reißt mich 
die Veränderung des Motorenge-
räusches aus meinem Nickerchen. 
Die Küste ist mittlerweile nur noch 
ein schmaler Streifen am Horizont. 
Der Schiffsjunge, oder 1. Offizier 
wie man will, hantiert am Bug der 
“Marodeur“ mit dem Anker. Die 
Schiffshupe ertönt und der Anker 
fällt, erst läuft die Ankerkette über 
das Freibord, dann einige zwanzig 

Tauchen

Wracktauchgang zur Kléber
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Meter Ankerseil. Der einzige Mit-
arbeiter des Kapitäns – Miute sein 
Name – legt seine Ausrüstung an. 
Er wird mit seinen 19 Jahren heute 
der erste am Wrack sein. Erst wenn 
er die Lage des Ankers kontrolliert, 
und dieses durch das Steigenlas-
sen eines Tennisballs signalisiert 
hat, wird die Schiffsmaschine 
angehalten und das Tauchen für 
die zahlenden Gäste freigegeben.
Es ist so weit, der Schiffsmotor ist 
aus. Mein zugeteilter Tauchpart-
ner hat einiges mehr an Taucher-
fahrung, sein Tauchpass weist ihn 

als eines der Gründungsmitglieder 
des Verbands Deutscher Sport-
taucher (VDST) aus. Dafür könnte 
er aber auch vom Alter her mein 
Vater sein.
Wir springen mit unseren Press-
lufttauchgeräten von Bord und 
schwimmen zum Bug. Mit einer 
Hand am Ankerseil verschnaufen 
wir kurz, dann Lungenautomat  in 
den Mund und es geht abwärts. 
Die Sicht ist mindestens 25 m, 
das Ankerseil verschwindet im 
Nichts. Druckausgleich, ein Blick 
zum Tauchpartner, „OK“-Zeichen 
geben – der Partner gibt mit Dau-
men und Zeigefinger das „O“ und 
durch Abspreizen von Mittel-, Ring- 
und kleinem Finger das „K“ – also 
auch alles bestens. Der Gesichts-
ausdruck hinter der Taucherbrille 
wirkt entspannt, es geht tiefer. Bei 
der halben Tiefe knipse ich mein 
Unterwasserlampe an. Luftblasen 
kommen uns entgegen, die erste 
Gruppe ist bereits auf dem Rück-
weg. Dunkle Schatten erscheinen 
nach einigen weiteren Metern in 
die Tiefe, wir haben jetzt Grund-
sicht, der eigene Anker liegt 10 
Meter unter uns im Sand. Dann 
der erste Blick auf eine mächtige 
verrostete Schiffsplanke.
So, wie war das jetzt auf der Zeich-
nung, die der Kapitän gezeigt hat? 

TAUCHEN
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Was sehen wir gerade? Sche-
menhaft erkenne ich die erwartete 
Bruchstelle des Kriegsschiffs in 
der Nähe des Hecks. Beim Heran-
schwimmen an die Planke werden 
wir von einer Seespinne in der 
Größe eines Dackels begrüßt.  Dro-
hend zeigt sie uns ihre Scheren. 
Den Anflug menschlicher Urängste 
kann ich nur schwer unterdrücken. 
Weiter an dem Wrack. Wie bei dem 
Unfall eines Getränkelasters liegen 
hier zylindrische Objekte zu Hun-
derten herum, nur deutlich größer, 
so einen halben Meter im Durch-

messer, das kann doch nicht... 
Doch, tatsächlich, es sind vollstän-
dige 400mm Granaten. In respekt-
vollem Abstand geht es weiter. 
Die zugehörigen Geschütze liegen 
kopfüber neben dem Schiffsrumpf. 
Bei der eingehenden Betrachtung 
im Halbdunkel mit Unterwasser-
lampe erscheint ein mächtiger 
Hummer. Ich kenne keinen Topf, 
der für dieses kapitale Exemplar 
groß genug wäre und außerdem 
fangen Sporttaucher keine Mee-
resbewohner. 
Bis zur Hälfte der Kléber sind wir 

tauchen
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jetzt gekommen. Die Beplankung 
des Rumpfes wurde wegen des 
Werkstoffwertes in der Vergangen-
heit geborgen. Gut für uns, denn 
so können wir von außen einen 
Blick in das Schiffsinnere erha-
schen. Egal wie schön das Wrack 
jetzt vor uns liegt und wie viel es 
noch zu sehen gibt, unsere Zeit 
neigt sich dem Ende. Die Atemgas-
reserve wird deutlich weniger und 
jede weitere Minute in der Tiefe 
verlängert unseren Weg zurück an 
die Oberfläche. Mit kräftigen Flos-
senschlägen geht es zurück an das 
eigene Ankerseil. Das Auftauchen 
wird immer wieder von Pausen 
unterbrochen, um die gefürchtete 
Taucherkrankheit zu vermeiden. 
Hier am Seil trifft man auch die 
anderen Gruppen wieder. Es wird 
Meter um Meter heller, bis zum 
Schluss die sonnige Oberfläche 
erreicht ist.
Über eine Leiter erreichen wir 

das Deck unsers Dampfers. Hier 
können wir das erlebte erstma-
lig besprechen. Die Vollzähligkeit 
der Teilnehmer wird überprüft, 
der Anker eingeholt und es geht 
zurück.
Zugegeben, der beschriebene 
Tauchgang ist nichts für Anfänger. 
Wer sich dennoch dafür interes-
siert, der kann in der Tauchgruppe 
die nötige Ausbildung machen 
und die Erfahrungen sammeln. 
Wir vermitteln mit zwei qualifi-
zierten Tauchausbildern alles zum 
Thema Sporttauchen für jung und 
alt. Meldet Euch bei Interesse, 
unsere Trainingszeit ist Dienstags 
von 19.45 Uhr im Schwimmbad Fin-
kenwerder und alle vierzehn Tage 
Samstags um 19.00 Uhr in Jenfeld 
in der Bundeswehrschwimmhalle.

Gerald Oesterwind
Spartenleiter Tauchgruppe

tauchen
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Wie seit 14 Jahren fand der beliebte 
Seniorinnen Cup auf unserer Ten-
nisanlage im Juli statt. Mit dem 
Wetter hatten wir in diesem lau-
nenhaften Sommer Glück und fast 
an allen Tagen schien die Sonne. 
Ohne Wartezeiten vor den Spie-
len, mit viel Spaß bei Kaffeeklatsch 
und Grillwurst verlief das Turnier 
ausgeprägt harmonisch. An allen 
Tagen konnte ein guter Zuschau-
erbesuch beobachtet werden. 
Hoffentlich spricht es sich auch in 
anderen Abteilungen herum, dass 
ein Besuch während des Turniers 
eine schöne Gelegenheit bietet, 
Sport und Geselligkeit in der Tur-
nerschaft hautnah zu erleben. 81 
Teilnehmerinnen hatten ihrerseits 
mit tollen Spielen auf der roten 
Asche und großer Kondition bei 
der Turnierfete viel zum Gelingen 
der Veranstaltung beigetragen. 
Der Rekord von 91 Spielerinnen 
aus dem vergangenen Jahr wurde 
nicht geknackt. Das haben wir uns 
für das kommende Jahr vorgenom-
men, wenn mit der 15. Auflage 
ein kleines Jubiläum gefeiert wird.
Damit dieses Vorhaben gelingt, 
wollen wir für das Turnier vor 
allem im Landkreis Harburg wer-

ben und beim Deutschen Tennis-
bund vorstellig werden. Wir möch-
ten, dass unser Turnier, bei dem 
auch Ranglistenpunkte gesammelt 
werden können, höher eingestuft 
wird. Bislang wird es geführt als 
„kleines regionales Turnier“ wie 
zum Beispiel die Harburger Mei-
sterschaften. Wir möchten es 
gern eine Stufe höher als „großes 
regionales Turnier“ eingeordnet 
bekommen, dann könnten die 
Aktiven mehr Ranglistenpunkte für 

Tennisturnier, nicht nur für Tennisspielerinnen

Tennis



das Erreichen jeder Runde erzie-
len und es könnte für noch mehr 
Spitzenspielerinnen attraktiv sein. 
Unser Turnier hat beim Hambur-
ger Tennisverband Aufmerksam-
keit erzeugt und unser Antrag ist 
mit Befürwortung zum Deutschen 
Tennisverband weiter geleitet 
worden.
Die Attraktivität für weniger sport-
lich ambitionierte Spielerinnen 
sollte nicht abnehmen und deshalb 
wollen wir die Veranstaltung um 
einen Tag verlängern. So hätten 
wir mehr Spielraum für die Neben-
runden geschaffen und wir können 
eine Besonderheit, die Super-B-
Runde, bis zum Ende ausspielen. 
Die Organisatoren Sabine Koelling, 
Rainer Stegenwallner, Horst Bene-
cke und Wolfgang Ahlf suchen 
bereits jetzt engagierte Unter-
stützung bei der Vorbereitung des 
Jubiläumsturniers, sowohl tatkräf-
tig als auch finanziell, damit die 
Titelzeile der „Harburger Anzeigen 
und Nachrichten“ auch 2010 heißt: 
Ein perfekter Gastgeber - der 
HTuHC. 

Bei den Damen 40 gewann Isa-
bel Behncke (NTC) gegen Ursula 
Rüdiger (GW-Harburg) nach über-
legenem Spiel und hartem Kampf 
mit 6:2/6:2. Die Einzelkonkurrenz 

50 wurde von Marion Böhlecke 
vom Gastgeber HTuHC gewon-
nen, wobei Sigrid Rinow (SV Blan-
kenese) wie im letzten Jahr die 
Endpielgegnerin war (7:5/6:2). 
Telsche Andree (SV Blankenese) 
gewann das Endspiel gegen Lise-
lotte Möller (HSC) mit 7:5/6:0 bei 
den Damen 60. Im Doppelend-
spiel Damen 40 siegten Ursula 
Rüdiger/Kerstin Ludewig-Heck  
(GW-Harburg/HTB) gegen Heike 
Thiemann/Brigitte Peters (HNT) 
mit (7:5/4:6/6:4). Die Doppel-
konkurrenz 50/60 wurde von Tel-
sche Andree und Sigrid Rinow (SV 
Blankenese) gegen die Vorjahres-
siegerinnen  Sabine Schwick und 
Dr. Helga Kruse (SV Blankenese) 
gewonnen (6:1/5:7/6:1). 
Weitere Ergebnisse:

Da40 B-Einzel:
Micaela Rüpke (HTB) gegen Jaque-
line Libuda (HTB) 7:5/7:5.
Da50/60 B-Einzel:
Conny Ozekker (HTB) gegen Anne-
gret Volkwarth (SV Rot-Gelb Har-
burg) 3:6/6:1/7:6.

Da40 DoppelB:
Angelika Burmester und Birgit 
Zerfowski (HNT) gegen Micaela 
Rüpke und Sigrid Hamer  (HTB/
HNT) 7:5/6:3.

44
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Damen Doppel 50/60
Telsche Andree, Sabine Schwick, 
Dr. Helga Kruse,  Sigrid Rinow  
(alle SV Blankenese und in der 
Deutschen Rangliste geführt)

Horst Benecke, Turnierorganisa-
tion

Tennis
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Bereits zum vierten Mal organisier-
ten die Tennis-Damen des HTuHCs 
in der Turnerschaft Harburg Bär-
bel Lehmann, Ruth Kretzschmar, 
Ingrid Müller-Gindulis und Jutta 
Schönlebe eine Benefiz-Veranstal-
tung in der Villa Schwarzenberg.
In diesem Jahr fand in dem Eis-
keller der Villa Schwarzenberg ein 
Jazz-Frühschoppen statt. Hierzu 
wurde die dänische „Multi-Huset 
Jazz-Band“ eingeladen. Die Musi-
ker spielten ohne Entgeld und auch 
die außergewöhnlichen Räumlich-
keiten des Eiskellers wurden von 

Kretzschmars kostenlos zur Ver-
fügung gestellt. Die parallel orga-
nisierte Bilderausstellung war ein 
weiterer Höhepunkt.
Durch diesen mit viel Liebe und 
Idealismus gestalteten Frühschop-
pen kamen zugunsten der Aktion 
„Essen und mehr“ (kostenloses 
Mittagessen für Heimfelder Kin-
der)  des Kirchenkreises Harburg 
(Margaretenhort) € 745,00 zusam-
men.

Ingrid Müller-Gindulis

Tennis

Tennis-Damen engagieren sich für soziale Zwecke
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Petrus zeigte sich bei der dies-
jährigen Vereinsmeisterschaft des 
HTuHCs, die mit erfreulich hoher 
Beteiligung vom 24. bis 30. August 
d. J. stattfand, nicht immer von sei-
ner besten Seite. Für die Turnier-
leitung Sabine Koelling, Torsten 
Lang und Rainer Stegenwallner 
bedeutete das ein hartes Stück-
chen Arbeit und hohe Flexibilität: 
So mussten Spiele mehrfach unter-
brochen bzw. verlegt werden, so 
dass die Endspiele um eine Woche 
verschoben werden mussten.

Um so mehr haben wir uns 
gefreut, dass an dem angesetzten 
Überraschungsabend ein Traum-
wetter herrschte. So wurde aus 

der kurzfristig organisierten „Spa-
nischen Nacht“ mit Gitarrenmusik 
(live gespielt von Herrn Dallmann), 
Sangria und Tappas ein stim-
mungsvolles Event. Ein lauer Som-
merabend und brennende Fackeln 
vervollständigten die südländische 
Atmosphäre.

Wir freuen uns auf weitere Ver-
anstaltungen, die noch in diesem 
Jahr geplant sind. So stehen z.B. 
das Oktoberfest, Doppelkopf- und 
Skat-Turnier, Adventskaffee, Syl-
vesterfeier auf dem Programm.

Ingrid Lichte und Jutta Schönlebe, 
Festausschuss

Tennis

Spanische Tennisnacht am Vahrenwinkelweg
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Am 09. August war es endlich wie-
der so weit: Das nach dem Tennis 
wohl größte Top-Event des Harbur-
ger Sports konnte gestartet wer-
den. Die Fahrrad-Rallye „HTuHC“.
Nach einem ausgezeichneten Früh-
stück im Clubhaus informierten die 
Ehepaare Schönlebe und Lichte 
als Ausrichter dieser auf höchstem 
sportlich/geistigem Niveau stehen-
den Veranstaltung die 24 Teilneh-

mer über die geltenden Regeln 
und übergab den per Losentscheid 
zusammengestellten fünf Teams 
ein 10-seitiges Informations- und 
Fragenwerk, das es in den näch-
sten Stunden abzuarbeiten/abzur-
adeln galt.

Durch den Harburger Hafen auf 
Europas größte Flussinsel nach 
Wilhelmsburg ging die Fahrt. Vor-

Tennis

Fahrrad-Rallye der Tennisabteilung
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bei am Wilhelmsburger Rathaus, 
durch den Park der Nationen (erste 
Vorboten der IGS) bis zum Zen-
trum Alt-Wilhelmsburg. Nach einer 
Rast in einer liebevoll eingerich-
teten, versteckt hinter dem Deich 
zu findenden Verpflegungsstation 
führte die Fahrt weiter über den 
Moorwerder Hauptdeich in das 
Naturschutzgebiet Heukenlock, 
Europas letzten Tide-Auenwald. 
Von dort ging es zurück zum Club-
haus, wo später ein herrliches, von 
der Clubbewirtung vorbereitetes 
kleines Grillfest auf uns wartete.

Es kam nicht auf die Geschwindig-
keit an, sondern auf das LESEN der 
Wegbeschrei-bung – auf die BEO-
BACHTUNG des Umfeldes – auf die 
BEACHTUNG aller, teilweise raffi-
niert versteckter Hinweise.

Wir erfuhren so, dass die Bewir-
tung des Harburger Fährhauses 
„Rosi“ heißt; der mittlere Tidenhub 
vor der Schleuse 3,63m beträgt; 
die Franzosen 1813 die erste 
Süderelbbrücke erbauten; die Bei-
fuß-Ambrosie eine meldepflichtige 
giftige Pflanze ist; „bitte“ auf tür-
kisch „lütfen“ heißt; Schöpfwerke 
zur Regulierung der Wasserstände 
dienen; das Museum Elbinsel ehe-
maliges Amtshaus war; es in Wil-

helmsburg eine große Pferdezucht 
gab; die Windmühle „Johanna“ 
heißt; man im Moorburger Hof  
theoretisch seit 107 Jahren Bier 
trinken kann; es im Heukenlock 
ca. 700 verschiedene Pflanzen-
arten gibt!

Beispielhaft seien aus dem Bereich 
dieses Gebietes  zwei der 45 Fra-
gen genannt: Wer „flattert“ in 
diesem Gebiet am längsten  und 
wer kann da, trotz „kirchlicher 
Behütung“, nicht ganz mithalten. 
Sportsfreunde seid ehrlich. Wäret 
ihr da sofort auf „Flatterulme“ und 
„Pfaffenhut“ gekommen?

Es war, wie bei den „Verantwort-
lichen“ dieser Clubveranstaltung 
nicht anders zu erwarten, wieder 
mal eine tolle, liebevoll organi-
sierte, lustige und lehrreiche Fahr-
radtour. Da war es auch kein Wun-
der, dass am Ende die Mannschaft 
mit den meisten Fahrradhelmen 
(2) gewonnen hatte. Denn merke: 
Wer mit Helm radelt, ist klug 
beraten!

Mit sportlichen Grüßen 

Achim Lehmann 

Tennis
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Ein Tischtennis-Urgestein hat uns 
am 6.6.2009 verlassen.

In unserer 60-jährigen Abteilung 
war er seit 1951 dabei.
Gleich nach seiner Familie und 
seinem Haus mit Garten kam sein 
einziges Hobby: Tischtennis.

Durch seinen Beruf war er in der 
Abteilung für alle handwerklichen 
Arbeiten stets zur Stelle. Alles was 
er für uns baute, ob Trennwende, 
Gerätekisten usw., alles hält min-
destens noch die nächsten 100 
Jahre.

Außer als Gerätewart war er seit 
25 Jahren unser Kassenwart. 
Geld einnehmen war wichtiger als 
es auszugeben. Er hütete unser 
Abteilungsgeld wie sein eigenes.

Seine Aktivität an der Platte war 
einmalig. Urlaub durfte nur sein 
wenn kein Punktspiel anstand. 
Diese Einstellung war für ihn 
selbstverständlich. 
Als Mannschaftsführer versuchte 
er immer wieder seine Leute auch 
kameradschaftlich zusammen zu 
bringen.

Dann kam eine schlimme Zeit, 
seine Krankheiten warfen ihn 
immer wieder zurück. Laufend 
kämpfte er gegen an, bis es wirk-
lich nicht mehr ging und er erlöst 
wurde.

Vermissen werden wir ihn wohl 
noch sehr lange, aber in guter 
Erinnerung werden wir ihn immer 
behalten.

Horst Voigt, Abteilungsleiter Tisch-
tennis

  TIschtennis

 7.8.1935  Günther Jahrmarkt †
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Wandern

„Dieses Beinwellblatt könnt Ihr 
als Pflaster für Eure wunden Füße 
verwenden“, sagt Günter. Iris ist 
begeistert: „Jeder Wanderführer 
sollte uns so etwas beibringen.“ 
Selber bin ich zwar auch Wander-
führerin, kenne aber die Geheim-
nisse der Kräuter nicht. Bei mir gibt 
es andere Dinge zu erfahren. Bei-
spielsweise über neue Gebäude, 
aktuelle Ereignisse oder mir sel-
ber untergekommene Stories. Fast 
überall auf meinen Wanderstrecken 
habe ich etwas erlebt, z.B. als ich 
früher noch auf Wettkämpfen als 
Langstreckenläuferin in Hambur-
ger Grüngebieten unterwegs war. 
Anderes Wissenswerte habe ich in 
Büchern oder Zeitungen gelesen 
und flechte es ein. Beispielsweise 
kenne ich einen tollen Blick auf die 
„Queen Mary 2“ und weiß, dass 

die Türme und Kräne dahinten 
der Neubau des Kraftwerks Moor-
burg sind. Und ich weiß, wo der 
Fernsehkoch Rach ein Restaurant 
führt. Lauter solche Sachen kom-
men auf meinen Touren vor, die 
ich im Wanderverein anbiete, für 
Mitglieder und Gäste. 
Mich freut es diebisch, wenn die 
Leute – durchaus auch alt einge-
sessene Hanseaten - bekennen, 
sie wären noch nie auf dem Kieke-
berg (mit dem Vermessungsstein) 
oder im Alten Elbtunnel oder im 
Schwanenwinterquartier gewesen.

Helga Weise (TSH) ist Wanderführerin
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Hamburg ist so schön und groß und 
bietet viele Orte für die regelmä-
ßigen Wanderungen. Unsere Wäl-
der im Klövensteen, Sachsenwald 
und ganz besonders in Harburg 
erfreuen die Wanderer zu jeder 
Saison. Auch die schönen, großen 
Parks und die Ufer der Flüsse Elbe, 
Alster, Bille und Wandse binde ich 
gern ein. Manche Wanderungen 
wiederholen sich, andere werden 
beim zweiten Mal abgeändert. 
Immer erreicht man Wanderstart 
und –ziel mit dem öffentlichen 
Nahverkehr. Besonders beliebt 
sind die mit den Hafenfähren 
zurückgelegten Abschnitte. 

Im letzten Jahr habe ich eine Wan-
derführerausbildung absolviert 
und Kenntnisse im Kartenlesen, 
Routen planen und Wanderrei-
sen konzipieren dort nachweisen 

müssen. Darauf aufbauend bin ich 
2009 dann noch geprüfte Gesund-
heitswanderführerin geworden. 
Gesundheitswanderungen sind 
leichter und kürzer als die „nor-
malen“, zwischendurch kräftigen 
wir unsere Muskeln mit gezielten 
Übungen. Sie richten sich an 
Anfänger.
Der Trend geht zum Wandern in 
Gruppen und nicht so gern ganz 
allein. Die Wanderer wünschen 
sich angenehme Wege – was 
nicht vollständig klappt – und ins-
gesamt einen schönen Tag, der 
richtig genossen werden kann.

Helga Weise
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1.	 Das traditionelle Dreiecks-
modell des Sports funktioniert 
nicht mehr:
„Mit dem Spitzensport wird für 
den Breitensport geworben. In der 
Breite, etwa im Verhältnis 1000:1 
finden sich die Talente, die sich 
zu Spitzensportlern entwickeln 
könnten“.

2.	 Argumente für den Sport 
der Vereine sind Gesundheit, 
Lebensfreude  und das Erlernen 
sozialer Kompetenz, z.B. in der 
Mannschaft oder bei der Vereins-
arbeit.

3.	 Die Sportvereine stehen 
im Wettbewerb mit den kommer-
ziellen Anbietern. Die Sportver-
eine müssen mit der Qualität ihrer 
Angebote konkurrenzfähig sein. 
Das geht nur mit qualifizierten 
Kräften und das geht einher mit 
der Professionalisierung auch des 
Sportbetriebes der Vereine.

4.	 Personalwirtschaft und die 
Betreuung vereinseigener Anla-
gen erfordert ein vielseitig fachlich 
kompetentes Management, das 
ehrenamtlich kaum noch zu gene-
rieren ist, hauptamtlich nur über 
Großvereine ab etwa 4000 Mitglie-
dern.

5.	 Ballsportarten mit Aus-
nahme Fußball sind nur noch in 
Spielgemeinschaften möglich. Die 
Einzugsbereiche der Ligen gehen 
längst über den Bereich des Groß-
raumes Hamburg hinaus. Das 
kostet Geld und Zeit der jungen 
Leute, die diese nicht mehr haben. 
Sponsoring ist in diesem Bereich 
nicht ausreichend und auch nicht 
mittelfristig stabil.

6.	 Die gesellschaftliche Be-
deutung des Sports geht zurück 
kein Sportlerball mehr, Schützen-
könige fehlen, Vereine geben auf.

VOrstand

Anmerkungen zur Sportentwicklung in Hamburg
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7.	 Die Ausdehnung des Schul-
unterrichts in den Nachmittag 
hinein, den wir deswegen keines-
wegs kritisieren wollen, schränkt 
den Vereinssport mit Kindern und 
Jugendlichen gleichermaßen ein: 
Die Hallenzeiten am Nachmittag 
fehlen. Die Jugendlichen haben 
Unterricht.

Konsequenzen

• Gezielte staatliche Förderung 
des Breitensports der Vereine mit 
allen seiner positiven Auswirkung 
auf Gesundheit, Wohlbefinden und 
Integration

• Der Spitzensport, weil längst 
kommerzialisiert und abhängig 
von Sponsoren und damit abhän-
gig von der gesamtwirtschaftlichen 
Situation, hat Zugang zu privaten 
Mitteln, wenn er attraktiv ist.

Peter Sielaff

Vorstand

INFORMATION

Leichtathletik für Eltern

ab Do. 8.10.2009 von 20.00 
bis 22.00

in der Halle: Lessing Gym-
nasium, Am Soldatenfried-
hof 21, 21073 Hamburg

Weitere Informationen 
und Fragen beantwortet 
Euch Patrica Hulsch:

0176/67 291 921 oder
040/219 787 82
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Übersicht aller Termine

31.10.2009  	 Hallensportschau ab 15:00 Uhr vom TSH
14.11.2009  	 Sportplatzpflege 10:00 Uhr
22.11.2009  	 Ehrung verstorbener Mitglieder 10:00 Uhr Ehren-

mal Sportplatz. Anschließend Kaffeetrinken im 
Clubhaus.

07.12.2009  	 erweiterte Vorstandssitzung mit Ältestenrat,   
19:00 Uhr, im Clubhaus

15.12.2009 	 Weihnachtsaufführung Einrad ab 19:00 Uhr

10.01.2010 	 Neujahresempfang Tennis, 11:00 Uhr, im Club-
haus

29.03.2010 	 Voraussichtlicher Termin Jahreshauptversamm-
lung

Pinnwand
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Geschäftsstelle

Aufnahmeantrag 2009
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Geschäftsstelle

Einzugsermächtigung
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Redaktionsteam

Der Redaktionsschluss für die 
nächste Vereinszeitung ist 
am 15.02.2009. Alle Texte 
und Fotos sollen spätestens 
an diesem Tag entweder per 
Mail an presse@tsh-sport.
de oder in der Geschäftsstelle 
eingegangen sein.

Wir veröffentlichen Ihre An-
zeige in unserem Journal! 
Hierfür wenden Sie sich bitte 
an die Geschäftsstelle der 
Turnerschaft Harburg.
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